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&iefe SBerorbnung ift augenfdjetnliaj oon grofeer
Sebeutung unb roobl ber SBeadjtung unferer Sefer
unb namentltcH ber Ferren Sanitätä-Offijiere roertH,

benn buraj fte fann geroife bie in jebem ©efedjte
oHnebieä fdjon auf baä febä)fit entfaltete SHätigfeit
ber SRilitärärjte anberen, roiajtigeren Sntereffen
jugeroenbet roerben.

©inem anberen .Sroeige ber mititärifdjen Sluä»

bilbung, bem ©ifenbaHn=23etriebäbienfte, roirb in
ber öfierretdjifdjen Slrmee unauägefefet grofee Sorg»
falt geroibmet. ©aä SReicHä«Äriegäminifterium Hat

an bie S8aHn«93erroaltungen ein ©ircular geridjtet,
roorin benfelben mitgetHeilt rourbe, bafe fo roie in
ben früHeren SaHren audj in biefem SaHre bie Slb»

jidjt oorliege, eine SlnjaHl oon Offijieren, Unter*
offijieren unb Solbaten ber Spionniertruppe in ben

oerfdjiebenen 3rocigen beä ©ifenbaHn-SBetriebäbienfteä
auäbtlben ju laffen. ©arunter befinben fidj audj
foldje Spionniere, roeldje ju SRafdjinenfüHrern be*

ftimmt finb unb auf 3 SRonate ben bejüglidjen
SBaHnen jugeujeilt roerben.

©ie Uebungen in aüen Sffiaffen rourben im oer«

ftoffenen Sommer feHr fdjarf betrieben, unb niajt
aüein bte commanbirenben ©eneräle, fonbern audj
Se. SRajeftät ber Äaifer in HöcHfteigener sperfon
Haben ftaj buraj jaHlreidje ©etail=3nfpicirungen
überjeugt, bafe jufriebenfteüenbe SRefultate erjielt
finb. Sn ben SRonaten SRai, Suni unb Suli Hat

Se. SRajeftät ber Äaifer meHrere SRegimenter in
SBien unb in SBrud in ben frübften SRorgenftunben
tnjpicirt, nadj ber oorgenommenen Seftdjtigung bie
SBefeHIe ju ben ©etailübungen felbft erteilt unb

fdjliefjlid) bem Offijiercorpä feine ooüe ,3ufrteben=
Heit auägefproajen.

Slufeer ben Uebungen beä fteHenben §eereä im
Sager oon SBrud finben SBaffenübungen ber Urlauber
unb SReferoemänner, foroie ber SanbroeHr Statt.
3u biefen SBaffenübungen, roeldje ooüe 4 SBodjen

bauern unb rooju ber 2., 4. unb 6. SaHrgang ber

SReferoe berufen ift, ftnb in biefem SaHre oerpflidj*
tet: bie SReferoemänner unb bauernb SBeurlaubten

ber 3aHrgänge 1872, 1870 unb 1868, bie in Sen

SRannfdjaftäftanb ber SReferoe überfefeten ©infäHrig»
greiroiüigen mit iHren SaHrgängtn, jene Seurlaub*
ten unb SReferoiften, bte eine oerfäumte SBaffen»

Übung nadtjjuHolen Haben unb enblidj überHaupt
bie nur buraj 8 SBodjen auägebilbeten bauernb
»Beurlaubten, ©ie j$eit unb ber Ort beä SBeginneä

ber SBaffenübungen bei ben oerfdjiebenen Sffiaffen*

gattungen ift tn einer Ueberfidjt befannt gemadjt,
roirb inbefe unfere Sefer roeniger intereffiren.

©ie SBaffenübungen ber SReferoiften btä spionnier*
SRegimentä foüen erft nadj ber ©rnte ftattfinben.
©en SReferoe*Offijieren beä SRegimentä bleibt eä

überlaffen, fidj bei ben iHrem ©omicile junädjft
garnifontrenben spionnier*SBataiüonen ju melben,

um bie Sffiaffenübung bort mitjumadjen. SSom

SRetd)B*Äriegämtnifterium rourbe angeorbnet, bafe

bie 3aHl ber einjuberufenben SReferoiften 1400 SRann

nidjt überfteigen barf, unb bafe bie SReferoe*gaHr*

pionniere bie Uebungen bei ben guHrroefenä-©äca*
bronen mitmadjen, ba baä spionnier-SRegiment jefet

im grieben nidjt bte ÜRittet Hat, atte feine gaHr*
pionniere auäjubilben.

Sn SejieHung auf bie Uebungen im spionnier*
bienfte Haben bie Delationen über bie spionnier*
Übungen ber Snfanterie, Säger unb ©aoaüerie im
SaHre 1876 ergeben, bafe im Slügemeinen biefem
roidjtigen ©ienftjroeige naaj jeber SRicbtung Hin be*

fonbere Sorgfalt jugeroenbet rourbe, unb trofe
mandjer auf bie ©urdjfüHrung biefer Uebungen un»
günftig einrohfenbenSBorfommniffe mit feHr geringen
SluänaHmen jufriebenfteüenbe SRefultate erreidjt
rourben. gür bie ©urdjfüHrung ber ftüdjtigen
SBefeftigungen roerben fünftigHin anftatt ber biäHerigen
Seftimmungen, bie bemnädjft jur Sluägabe gelan*
genben neuen „Stormen für ftudjtige Sefeftigungen"

jur SRidjtfdjnur ju gelten Haben. £ur Seftreitung
ber auä bem Unterridjte imSpionnierbienfte erroadjjen*
ben Sluälagen finb ben Sruppen jur Slnfdjaffung
oon SRaterialien unb 3nfianbHaltung ber Sffierfs

jeuge ©elbmittel beroitligt unb jroar jebem Sn*
fanterie*SRegiment 37 ©ulben, jebem Säger»Sa»
taiüon 13 ©ulben unb jebem ©aoaüerie»SRegiment
36 ©ulben.

Sllä eine feHr intereffante Uebung ift ein mit
2 Snfanterie »SRegimentern, 2 ©äcabronen unb
6 Satterien ju ©raj ausgeführter Uebungämarfdj

ju bejeidjnen, roobei bie Sruppen, mit SluänaHme
ber Satterien, eine $öHe oon 4545 gufe, ben foge*

nannten „Sdjödl" erftiegen. ©in ©ebirgämarfdj
rourbe oon ber 13. unb 14. ©ompagnie beä tn
feaü (Sprol) garnifontrenben 4. j?aiferjäger»Sa*
taiüonä unternommen unb babei bie 2212 SReter

tjolje ©erloäfpifee in furjer ,3eit erftotnmen. —
©ine berarttge Seiftung ift für unfere Sefer be»

merfenäroertH unb liefert ben Seroeiä, bafe man in
Oefterreidj bemüHt ift, burdj entfpredjenbe Uebungen
Sluäbauer unb ©eroanbtHeit bei ber Sruppe ju
Heben unb fie audj in ben ben ©ebirgäfrieg be»

greifenben SHeil ber SRarfdj* unb ©efedjtäübungen

praftifdj einjufüHren.
SRidjt unroidjtig ift eä, bie Slufuterffamteit beä

Seferä auf bie bei ben Uebungen pom SBiener

©eneralat auägegebene Seftimmung ju lenfen, roo»

nadt) bei ber anHaltenb grofeen feitet bie SRannfdtjaft

fa>n um 10 UHr Sormittagä in ben Äafernen
roieber eingerüdt fein müfete. ©ä Hat btefe Serorb*

nung einen roefentlidj günftigen ©influfe auf ben

fanitaren Suftanb ber SRannfajaft gehabt.
(@d)luft folgt.)

SerfdjiefaeneS.
— (Sine Sfjarafterlftlf ber ÜRcntenegrfner.)

(©djfufi.) Ueber SEapferfelt unb $etbcnmuttj ber SWontenegrfner

braudjt man wotjt nfdjt »tel SBorte ju »edieren; 3ebem Ift btefe

(fjre Slgenfdjaft befannt. Sludj Sreffjefteftnn unb S8aterfanb«tfebe

ftnb gewffi bet fefnem anbern SBotfe ber SBett fo ftarf entwlcfelt,

al« bei ben SDcontenegrlnern. ©enn wo jelgt un* ble Slefdjidjte

ein SBolf, ba« efn fjalbc« 3al)rtaufenb fjlnburdj »on fjunbertfadj

ftärferen gelnben angegriffen, ftd) nfcfjt unterwarf, fonbern efjer

unterjugefjen beftfjloft. SScl anberen Kationen füfjrt ble ©efdjidjte

einjelne fjerolfdje Saaten an; ble SHentenegrlner falben nfcfjt

einjelne ju »erjeidjnen, — ttjre ganje ©eftfjfdjte (ft nur eine

einjige $elbentf)at. SBefäje« SBoft tjat ju feber Seit feine g«njc
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Diese Verordnung ist augenscheinlich von großer
Bedeutung und wohl der Beachtung unserer Leser

und namentlich der Herren Sanitäts Osfiziere werth,
denn durch sie kann gewiß die in jedem Gefechte

ohnedies schon auf das Höchste entfaltete Thätigkeit
der Militärärzte anderen, wichtigeren Interessen
zugewendet werden.

Einem anderen Zweige der militärischen Aus»

bildung, dem Eisenbahn-Betriebsdienste, wird in
der österreichischen Armee unausgesetzt große Sorgfalt

gewidmet. Das Reichs-Kriegsministerium hat
an die Bahn-Verwaltungen ein Circular gerichtet,
worin denselben mitgetheilt wurde, daß so wie in
den früheren Jahren auch in diesem Jahre die

Absicht vorliege, eine Anzahl von Ofsizieren,
Unteroffizieren und Soldaten der Pionniertruppe in den

verschiedenen Zweigen des Eisenbahn-Betriebsdienstes
ausbilden zu lassen. Darunter befinden sich auch

solche Pionnière, welche zu Maschinenführern
bestimmt sind und auf 3 Monate den bezüglichen

Bahnen zugetheilt werden.
Die Uebungen in allen Waffen wurden im

verflossenen Sommer sehr scharf betrieben, und nicht
allein die commandirenden Generale, sondern auch

Se. Majestät der Kaiser in höchsteigener Person
haben sich durch zahlreiche Detail-Jnspicirungen
überzeugt, daß zufriedenstellende Resultate erzielt
sind. Jn den Monaten Mai, Juni und Juli hat
Se. Majestät der Kaiser mehrere Regimenter in
Wien und in Bruck in den frühsten Morgenstunden
inspicirt, nach der vorgenommenen Besichtigung die

Befehle zu den Detailübungen selbst ertheilt und
schließlich dem Ofsiziercorps seine volle Zufriedenheit

ausgesprochen.

Außer den Uebungen des stehenden Heeres im
Lager von Bruck finden Waffenübungen der Urlauber
und Neservemänner, somie der Landmehr Statt.
Zu diesen Waffenübungen, welche volle 4 Wochen
dauern und wozu der 2., 4. und 6. Jahrgang der

Reserve berufen ist, sind in diesem Jahre verpflichtet

: die Neservemänner und dauernd Beurlaubten
der Jahrgänge 1872, 1870 und 1868. die in Len

Mannschastsstand der Reserve übersetzten Einjährig-
Freiwilligen mit ihren Jahrgängen, jene Beurlaubten

und Reservisten, die eine versäumte Waffenübung

nachzuholen haben und endlich überhaupt
die nur durch 8 Wochen ausgebildeten dauernd
Beurlaubten. Die Zeit und der Ort des Beginnes
der Waffenübungen bei den verschiedenen

Waffengattungen ist in einer Uebersicht bekannt gemacht,

wird indeß unsere Leser weniger interesstren.
Die Waffenübungen der Reservisten des Pionnier-

Negiments sollen erst nach der Ernte stattsindcn.
Den Reserve-Offizieren des Regiments bleibt es

überlassen, fich bei den ihrem Domicile zunächst

garnisonirenden Pionnier-Bataillon en zu melden,

um die Waffenübung dort mitzumachen. Vom
Reichs-Kriegsministerium wurde angeordnet, daß

die Zahl der einzuberufenden Reserviften 1400 Mann
nicht übersteigen darf, und daß die Reserve-Fahr-
pionniere die Uebungen bei den Fuhrwesens
Escadronen mitmachen, da das Pionnier-Regiment jetzt

im Frieden nicht die Mittel hat, alle seine Fahr-
pionniere auszubilden.

Jn Beziehung auf die Uebungen im Pionnier-
dienste haben die Relationen über die Pionnier-
übungen der Infanterie, Jäger und Cavallerie im
Jahre 1876 ergeben, daß im Allgemeinen diesem

wichtigen Dienstzweige nach jeder Richtung hin
besondere Sorgfalt zugewendet wurde, und trotz
mancher auf die Durchführung dieser Uebungen
ungünstig einmkkenden Vorkommnisse mit sehr geringen
Ausnahmen zufriedenstellende Resultate erreicht
wurden. Für die Durchführung der flüchtigen
Befestigungen werden künftighin anstatt der bisherigen
Bestimmungen, die demnächst zur Ausgabe
gelangenden neuen .Normen für flüchtige Befestigungen"

zur Richtschnur zu gelten haben. Zur Bestreitung
der aus dem Unterrichte im Pionnierdienste erwachsenden

Auslagen sind den Truppen zur Anschaffung
von Materialien und Instandhaltung der Werkzeuge

Geldmittel bewilligt und zwar jedem

Infanterie-Regiment 37 Gulden, jedem Jäger-Bataillon

13 Gulden und jedem Cavallerie-Regiment
36 Gulden.

Als eine sehr interessante Uebung ist ein mit
2 Infanterie-Regimentern, 2 Escadronen und
6 Batterien zu Graz ausgeführter Uebungsmarsch

zu bezeichnen, wobei die Truppen, mit Ausnahme
der Batterien, eine Höhe von 454b Fuß, den

sogenannten „Schöckl" erstiegen. Ein GebirgSmarsch
wurde von der 13. und 14. Compagnie des in
Hall (Tyrol) garnisonirenden 4. Kaiserjäger-Ba-
taillons unternommen und dabei die 2212 Meter
hohe Gerlosspitze in kurzer Zeit erklommen. —
Eine derartige Leistung ist für unsere Leser

bemerkenswerth und liefert den Beweis, daß man in
Oesterreich bemüht ist, durch entsprechende Uebungen
Ausdauer und Gewandtheit bei der Truppe zu
heben und sie auch in den den Gebirgskrieg
begreifenden Theil der Marsch- und Gefechtsübungen

praktisch einzuführen.
Nicht unwichtig ist es, die Aufmerksamkeit des

Lesers auf die bei den Uebungen ?om Wiener
Generalat ausgegebene Bestimmung zu lenken,
wonach bei der anhaltend großen Hitze die Mannschaft
schon um 10 Uhr Vormittags in den Kasernen
wieder eingerückt sein mußte. Es hat diese Verordnung

einen wesentlich günstigen Einfluß auf den

sanitären Zustand der Mannschaft gehabt.
(Schluß folgt.)

Verschiedenes.
— (Eine Charakteristik der Montenegriner.)

(Schluß.) Ueber Tapferkeit und Heldcnmuth dcr Montenegriner

braucht man wohl nicht «icl Worte zu verlieren; Jedem ist diese

ihre Eigenschaft bekannt. Auch Freihettêsînn und Vaterlandsliebe

stnd gewiß bei keinem andern Volke der Welt so stark entwickelt,

als bei den Montenegrinern. Denn wo zeigt un« die Geschichte

ein Volk, da« ein halbe« Jahrtausend hindurch »on hundertfach

stärkeren Fcinden angegriffen, flch nicht unterwarf, sondern eher

unterzugehen beschloß. Bet anderen Nationen führt die Geschichte

einzelne heroische Thaten an; die Montenegriner haben nicht

einzelne zu »erzeichne», — thre ganze Geschichte ist nur eine

einzige Heldenthat. Welche« Volk hat zu jeder Zeit seine ganze
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Seoolterung, »om äetjniätirigen Änaben angefangen bf« jum jtt»
tcrnbcn, mefjr att fjunkcttjäfjrlgen ©reife — e« lebt gegenwärtig
ein 117 Safjre alter Sfnfurgcnt — aufgeboten, ben geinb jutücf»

jttfdjlagen uno ifjre greifjeit ju »crtfjelblgen. SBiele SBölfer fjaben

für Iljre Weidjtljünter, Iljre Käufer, iljre ©rttntftücfc gefämptt,
bie SWontencgrfner fj«>>cn nictjt« ©erartfge« ju »crllcren; fte

tämpfen nur für tfjre gteffjelt! Sin allen Äämpfen tjaben bfe

SBelber Slnttjcil genommen, unb um ble ©lege SWontcnegro« ljat
ble wclblidje SBeoölferung ntdjt geringe« SBetbienft. SBcit eben

ber SBatr(otf«mu« berart ausgeprägt tft, barum fft SWontcnegro

unbejwtngbar!
3n söejug auf ©(ttfidjfeft fann SWontenegto al« 3beat gelten.

WfcgcnbS ift biefe fo fefjr au«geprägt al« bort, ©a« SBefb bc*

watjtt bem ©atten unoerbrüdjlldj feine Sreue unb, wa« nodj

wunberbarer Ift, ber SWann feiner grau. SWögtldj, bafj ber

ajauptgrunb fcarfn Hegt, baft e« fn SWontcnegro feine ©emlmonfcc

giebt. ©le« liefert aber nur einen neuen sBewel« ber ftttlldjcn
Suftanbe Jene« fiänfcdjen«. SWan ljat fte audj gar nfdjt nötljlg,
benn ble SWänner fjeiratljen gewöfjnlldj fdjon mit 17 bl« 18, blc

ÜXäbdjen mtt 13 bt« 14 3atjrctt. SBon SBerfüfjrung weif) man

fo wenig, wie »on Sfjebrud). ©djon behalt) nidjt, wetl ftaj
leine SWontenegrinerln »crfütjren läßt. Dfjne Jpelratlj feine Siebe!

ift ber SBatjIfprudj aller SWäbdjen. Attentate auf Ote ©IttlldjWt
ftnb unertjört; nodj nie ereignete ftdj ein äfjnlidjer gall, obwoljt

©elegenljeit genug wäre, ba ble SWäfcdjen unb grauen oft allein

buraj ba« ganje Sanb reifen, im greien ubernadjten unb bet ganj
gremben clnftfjrcn. ©ie SBcradjtung, weldje ber SWann für ba«

SBctb fjat, mag nodj a)aupturfaäje fein. Sc fänbe e« fdjmäljllcf),
feine ©tätfe burdj SBerlcgung ber ©djarnljaftigleft eine« SBeibe«

ju mlfbeauajen. Dfjne ©djuj fann baber ba« SBefb fjfngefjen,

wofjin c« will, e« wtrb ntrgenb« ©cfafjr laufen, ©ullte ein

grember e« wagen, einer SWontenegttnetln etnen uitjfcmltdjcn
Antrag ju madjen ober gar ttjre Stjre anjutaften — et »erftcle

ofjnc Srbarmen eem $anfcfdjar be« nädjften SBcrwanbten. Süd

einem foldjen Suftanke ber ©ittlidjfelt entfallen natüilldj aüe

weiteren SBemerfungen über gcfctjledjtlfdjc SluSfdjweffungen tc. »on

fdbft.
SBelter« fönnte ter SWontenegrlner tn SBejug auf SWäjjIgfeit

unti Wüdjternfjeit al« SWuftcr fclenen. 3n frütjeren Selten (lebte

er jwar fetjr ©djwclgereten bei befonberen Sänläjfen j. 83. beim

Krstnt imen (SJtamenäfcfte), bodj fjat blc« Je^t aufgehört, unb

Ote SWontenegttner geben an SWäfjtgteft weter ben ©paniern nodj
beu Suiten etwa« nacb. SBrot, Swiebel, #ammelftetfd), SBitla»

finb faft fefne ganje ©eridjte, unb wenn man ba« jcljrente Älfma
in Sinfdjlag bringt, ift e« nur ju wttnfcctn, bap fein Slppetlt nidjt
größer ift.

©le grofje ©aftfteunbfdjaft in SWontcnegro ift efn faft allen
Dtatmoölfnn eigentbümlldjcr Sug, unb wäre e« audj anbernfatl«

unmöglidj, in SWontcnegro ju reifen, ba e« bafelbft fefne SBfrtfjä»

böufer giebt, Set tinfe, Wjtgofdj, WljcSfa unb ©rafjooo auägenom»

men, man olfo auf tle ©aftfrcunbfdjaft angewiefen ift.
©rofj tft tn SWontcnegro bie ©tjrfurdjt »or tem Sitter, ten

SBorgcfejjten unb ben Sltern. 3n btefer ajtnpdjt fann man ote

Setnagorjett fütjn mit ben alten ©pattanern »erglcidjen. SBie

ju einem fjötycren SBefen biteft ber 3üngcre jum ©reffe empor,
ber ibm ja fdjon butd) fefne ijelbentbaten efn SBeifpiel fft. Wie»

manb wagt e«, ftdj fn feiner ©egenwart ju fc^cn ober ju fi&en,

wenn er ftebt. ©aäfetbe gilt aud) »on ben SBorgefefeten. ©fe
Sltern werben »on ttjren Älnbern wfe ajefllge »erefjrt. ©egen
fte nngetjcrfatn ju fetn, wagt SJticmanb, unb SWontcnegro wäre
tnfofern ba« Slborabo ader SWütter, al« c« bafelbft feine unge«
jogenen, unfolgfamcn Äinber giebt.

Unter ber Sreue »erftebe fdj ble Sreue jwlfdjcn greunben unb
ba« gefUjalten an fefnem SBorte. SBenn etn SWontenegrlner mit
bem anbern greuntfdjaft fdjllefjt, fo gilt biefer SBunb für'« ganje
fieben, uno er wfrb nur mefjr für feinen greunb leben. ©Ic«
gilt befonter« »on ber SBIulÄfreunkfdjaft. SBenn ftdj nämlidj jwet
SWontenegttner befonber« lieben, fo fdjlteftcn fte SBttttSfreunbfdjaft,
gcwöbnlidj mft ker Seremonle, baft fte SBrot unb ©alj effen unb
ein SBaffer trfnfen, in wcfdje« fte einige *8(ut«tropfen »on ttjren
Särmen träufeln Heften, ©ann ftnb SBeibe »erpftidjtet, für ben
Slnbern fe ju forgen, wfe für ftdj felbft. ©e« Slnen gefnbe
unb greunbe ftnb audj be« Slnbern gefnbe unb greunbe; fte ftnb
unjertrennlfd), tämpfett nebenelnanber, unb Wenn ber Sine fällt,

muft iljn ber Slnbere tadjen. tf« war kte« auet) etne Strt bet
tjeltlgcn ©djaar ber Sfjcbaner.

SBa« efe ffitjrltdjfelt betrifft, fo finbet tjier gerabe ba« ©egen»
tfjeil »on bem ftatt, wa« man Im Slflgemeinen annimmt. SBäfj»
renb kle SWontenegrlner al« Wäubcr unb ajammclblcbe »crfdjrlcen
fink, fönnte jeber ©taat ker SBelt nur täglidj ©ott kanten, wenn
er fo ebrlicfje ©fnwobner befaße al« SWontcnegro! ©er gretnbe
fann fdjufelo« kurdj ka« ganje Sank reifen, im greien ubernadjten
unk c« wird ifjm nidjt fca« ©eringfte wegfommen. SBon raube»

rifdjen SlnfäHen fpredje Idj gar nidjt, foldje fjaben ftdj fett mefjr
al« 20 3>>t)ven ntdjt mebr ereignet, ©elbft bie Sfdjete auf tür»
fifdje« ©ebiet tjaben aufgetjört, unb e« wirb Weber fm 3nlanbe
nodj im SluSlanbe geraubt, ©tebftäfjle finben ebenfalls nidjt
metjr ftatt, fo bafj man fn ker SBocdje bl Sattaro bebauptet, man
fönne in SWontenegro auf ble frequentefte ©trafje 1000 Wapoleon«
legen unb fcl gewffj, fte anbern Sage« noaj kort unocrfetjrt ju
ftnten. ©le« fommt freilief) SWandjetn unglaublidj »er, fo aud)
efnem Sitglänber, weldjer ftdj bei feinem SBtrtfje in Sattare um
kfe ©idjerljelt ber fdjwarjcn SBerge erfunblgte. ©r wollte naaj
Settlnje unk ljatte ftd) befjtjalb »fer jcfjnfdjüffige Wc»ol»er unfc
einen ©eldj mitgenommen. Db er aud) etn SBanjertjemb trug,
wclfj (dj nictjt. Sil« ibm ker SBIrtb mit obigem ©prtdjmort ant»
wortete, »erjog ber SBrlte feine SWiene unb fagte: „Widjt nur
ba«, man finbet fogar einen Wapeleon mefjr fcabei." ©er SBIrtb,
weldjer biefe 3ronie nidjt »etftan», ttetftcljcrte ernftfjaft, baf) Itjm
bfe« fcodj unwaljrfajeintld) fdjcine.

Slber fn SBIrtlidjfclt mufj man bemerfen, baft bie ©lajerbelt
eine crflauttlldje (ft, trofebem faft alle SWontenegrlner arm; Scufel
ftnk. ©le SBobnungen werben nie »erfpent (gewöfjnllcf) fdjon
au« bem triftigen ©runbe, weit fte feiten ©djloffer bepjjen, unfc

tjäufig fogar gänjllct) bfe Sfjüren fctjlen), fcenned) f)ört man nfdjt«
»om Slbfjanbcnfommen wertboollcr ©egenftänfce oker ©eiber.

©le SBofjltbätlgfett ber SWontenegrtner fft fprldjwörtttdj,' Wfe«

manb wfrb einen Slnfcern karben fetjen.
gtectjnet man bie gtemmfgfcit ju ben Wattonaltugenben ker

SWontenegrlner, fo Ift fcamlt nidjt ba« gemeint, wa« man gtöfjten«
tljell« ankerwärt« batunter »erftefjt — bigotte ^euctjelef, buref)
Älrdjentaufen unk gecanfcnlofe« ajerablelern ker ©ebete manl«

fcftlrt —, fonbern ben wafjrbaft religiöfen ©inn be« SBolfe«,

wenn c« audj nur fce« ©onntag« bie Äirdje bcfucfjt unb fm
©anjen nfdjt »fcl betet.
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Bevölkerung, vom zehnjährigen Knaben angefangen bis zum
zitternden, mehr al« hundertjährigen Greise — e« lcbt gegenwärtig
ein 117 Jahre alter Insurgent — aufgeboten, den Feind
zurückzuschlagen und ihre Freiheit zu vertheidigen. Viele Völker haben

für thre Reichthümer, thre Häuscr, ihre Grundstücke gekämpst,
dte Montenegriner haben nicht« Derartige« zu verlieren; sie

kämpfen nur für thre Freiheit! An allen Kämpfen haben die

Weiber Antheil genommen, und um die Siege Montenegro« hat

die weibliche Bevölkerung nicht geringe« Verdienst. Weil eben

der Patriotismus derart ausgeprägt ist, darum ist Montenegro

unbezwingbar!
Jn Bezug auf Sittlichkeit kann Montenegro als Ideal gelten.

Nirgends ist diese so sehr ausgeprägt als dort. Da« Weib

bewahrt dem Gatten unverbrüchlich seine Treue und, was nvch

wunderbarer ist, der Mann seiner Frau. Möglich, daß dcr

Hauptgrund darin liegt, daß e« in Montenegro keine Demimonde

giebt. Die« liefert aber nur einen neuen Beweis der sittlichen

Zustände jenes Ländchens. Man hat sie auch gar nicht nöthig,
denn die Männer Heirathen gewöhnlich schon mit 17 bi« IS, dte

Mädchen mit 13 bis 14 Jahrcn. Von Verführung weiß man
so wenig, wie von Ehebruch. Schon deßhalb nicht, wetl sich

keine Montenegrinerin verführen läßt. Ohne Heirath keine Liebe!

tst der Wahlspruch aller Mädchen. Attentate auf die Sittlichkeit
sind unerhört: noch nie ereignete sich ein ähnlicher Fall, obwohl

Gelegenheit genug wäre, da die Mädchen und Frauen vft allein

durch da« ganze Land reisen, im Freien übernachten und bet ganz

Fremden einkehren. Die Verachtung, welche der Mann für da«

Weib hat, mag noch Hauptursache sein. Er fände es schmählich,

seine Stärke durch Verletzung der Gchamhafttgkeit eines Weibes

zu mißbrauchen. Ohne Schutz kann daher das Weib hingehen,

wohin e« will, e« wird nirgend« Gefahr laufen. Sollte ein

Fremder es wage», etner Montenegrinerin etnen unziemlichen

Antrag zu machen oder gar thre Ehre anzutasten — er verfiele

ohne Erbarmen dem Handschar des nächsten Verwandten. Bei
einem solchen Zustande dcr Sittlichkett entsallcn natürlich alle

weiteren Bemerkungen über geschlechtliche Ausschweifungen zc. von

selbst.

Weiter« könnte der Montenegriner tn Bezug auf Mäßigkeit

und Nüchternheit al« Muster dienen. Jn früheren Zeiten liebte

er zwar sehr Schwelgereten bet besonderen Anlässen z. B. beim

üistni irnen (Namensfeste), doch hat dicS jetzt aufgehört, und

die Montenegriner geben an Mäßigkeit weder den Spaniern noch

den Türken etwa« nach. Brot, Zwiebel, Hammelfleisch, Pilla»
sind fast seine ganze Gerichte, und wenn man da« zehrende Klima
tn Anschlag bringt, ist e« nur zu wundern, daß sein Appetit nicht

größer ist.

Die großc Gastfreundschaft in Montenegro tst etn fast allen
Naturvölkern eigenthümlicher Zug, und wäre e« auch andernfalls

unmöglich, in Montenegro zu reisen, da e« daselbst keine Wirthshäuser

giebt, Cettinje, Njrgosch, Rijöka und Grahovo ausgenommen,

man also auf rte Gastfreundschaft angewiesen tst.

Groß ist in Montenegro dte Ehrfurcht vor dem Alter, den

Vorgesetzten und den Eltern. Jn dieser Hinsicht kann man dte

Cernagorzen kühn mit den alten Spartanern vergleichen. Wie

zu einem höheren Wesen blickt der Jüngere zum Greise empor,
der ihm ja schon durch seine Heldenthaten ein Betspiel tst.

Niemand wagt es, sich in seiner Gegenwart zu setzen «der zu sitzen,

wenn er steht. Dasselbe gilt auch »on den Vorgesetzten. Die
Eitern werden von thren Kindern wie Heilige »crehrt. Gegcn
fle ungehorsam zu set», wagt Niemand, und Montenegro wäre
insofern das Eldorado aller Mütter, als es daselbst keine

ungezogenen, unfolgsamen Kinder giebt.
Unter der Treue »erstehe ich die Treue zwischen Freunden und

daS Festhalten an seinem Worte. Wenn ein Montenegriner mit
dem Andern Freundschaft schließt, so gilt dieser Bund sür'S ganze
Leben, und er wird nur mehr für seinen Freund leben. DieS
gilt besonders von der Blutsfreundschaft. Wenn sich nämlich zwet
Montenegriner bcsonders lieben, so schließen sie Blutsfreundschaft,
gewöhnlich mit der Ceremonie, daß sie Brot und Salz essen und
ein Wasser trinken, tn welches sie einige Blutstropfen »on ihren
Armen träufeln ließen. Dann sind Beide verpflichtet, für den
Andern so zu sorgen, wie für sich sclbst. Des Einen Feinde
und Freunde find auch des Andern Feinde und Freunde; sie sind

unzertrennlich, kämpfe» nebeneinander, und wenn der Einc fällt,

muß ihn der Andere rächen. ES war dies auch etne Art der
heiligen Schaar der Thebaner.

Was die Ehrlichkeit betriff,, so findct hier gerade daS Gegentheil

»on dcm statt, was man im Allgemeinen annimmt. Während

die Montenegriner als Räuber und Harnmcldiebe verschrieen
sind, könnte jeder Staat dcr Welt »ur täglich Gott danken, wenn
cr so ehrliche Einwohner besäße als Montenegro! Der Frcmde
kann schutzlos durch das ganze Land reisen, im Freien übernachten
und es wird ihm nicht das Geringste wegkommen. Von
räuberischen Anfällen spreche ich gar nicht, solche haben sich seit mchr
als 20 Jahren ntcht mehr ereignet. Selbst die Tschete auf
türkische« Gebiet haben aufgehört, und e« wird weder tm Jnlande
noch tm Auslande geraubt, Diebstähle sinden ebenfalls nicht
mehr statt, so daß man tn der Bocche dt Cattaro behauptet, man
könne in Montenegro auf die frequenteste Straße 1(XX) Napoleons
legen und sei gewiß, sie andern Tages noch dort unversehrt zu
finden. DieS kommt freilich Manchem unglaublich vor, so auch
cinem Engländer, welcher sich bei scincm Wirthe in Cattaro um
die Sicherheit der schwarzen Bcrge erkundigte. Er wollte nach

Cetttnje und hatte sich deßhalb vier zehnschüssige Revolver und
cinen Dolch mitgenommen. Ob cr auch etn Panzerhemd trug,
weiß ich ntcht. Als thm dcr Wirth mit obigem Sprichwort
antwortete, »erzog der Brite keine Miene und sagte: „Ntcht nur
das, man findct sogar cincn Napolcon mchr dabci." Dcr Wirth,
wclcher dicse Ironie nicht »erstand, versicherte ernsthaft, daß ihm
dies doch unwahrscheinlich scheine.

Aber in Wirklichkeit muß man bemerken, daß die Sicherheit
eine erstaunliche ift, trotzdem fast alle Montenegriner arme Teufel
stnd. Die Wohnungen werden nie versperrt (gewöhnlich schon
au« dem triftigen Grunde, weil sie selten Schlösser besitzen, unb
häufig sogar gänzlich die Thüren fehlen), dennoch hört man nichts
vvm Abhandenkommen werthvvller Gegenstände oder Gelder.

Dte Wohlthätigkeit der Montenegriner ist sprichwörtlich,'
Niemand wtrd einen Andern darben schen.

Rechnet man die Frömmigkeit zu den Nationaltugenden der
Montenegriner, so ist damit nichi das gemeint, was man größtentheils

anderwärts darunter versteht — bigotte Heuchelet, durch
Kirchenlaufen und gedankenlose« Herableiern der Gebete mani,
festtrt —, sondern den wahrhaft religiösen Sinn de« Volke«,
wenn e« auch nur de« Sonntag« die Kirche besucht und im
Ganzen nicht »iel betet.

ÄstKoclö

26. Aufl. ^u^iut.
Srietlioiiei' Zprson- unö Zprson-vnterrioKt

1?r>rr1ls/>1> ^ à, ?r«tsssorsll vr. v. Voten, IiloxS u. l,»»»«»»
^ll^,lldc,ll grêlât, Lsrli».
I?l'!Z,II!êl)8Ï8Lll I«u»»>rl»t uucl ?r«k. lt. l,»i>so»»okelât.
CVövllsntl. I r,eot. à SS ?k. ^sàs Spracd« 2 «nrss t 18 »Ic.
X. I n. S »rrk e!um»I u»r 27 KK, Lrisk t »I» ?r«d« S« ?k. lMrKsv >l

?r«s?e«t lzrstis,)

stÄnäis, velod« InuM v. S«m.»vir. Dr, vtsstorireg, vir. vr, rreuock,
?r«k, vr. Serrl«, l>r»k. Or. Sodeier, ?r«k, vr. SoKmlt-i, ?r«t,

àsn ist." ' k^eKrs-^F,)

»srlw, 3V., AScKsrvstr, 133.

Im unterzeichneten Berlage ist erschienen und durch die

Schweighauser'sche Sortiments-Buchhandlung in Basel
zu beziehen:

Das

ImnMsche Keerwesen.
Eine ausführliche Schilderung

nach amtlichen französischen Quellen
»vn

Hermann von Psifter,
Major.

Zweite völlig umgearbeitete Ausgabe.
1S77.

Preis brosch. 1« Fr. 7« Ct., geb. 12 Fr.
Berlin, W., Krausenstraße Nr. 61.

W. z>on«n cd Sot)n.

Autographische Messen
für Civil- und Militär-Behörden, Rent- und Zahl-Aemter u. s. w.
zur sofortigen, sauberen, unbegrenzten und fast kostenlosen

Vervielfältigung eine« nur einmal zu schreibenden Schriftstücke«,
liefert in 3 Größen lSSvSl.

Hm« KötZrer, Leipzig, Schützenstraße 8.


	Verschiedenes

